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Schweiz ). Jenſeits den Alpen begegnen wir auf
dem Boden des Leventina oder untern Teſſinthales der

entſprechenden ſüdlichen Tieflage zunächſt wieder. Dieſe

Verhältniſſe werden zu einem denkwürdigen , noch nicht

berührten Momente , wenn wir hiebei darauf hinweiſen ,

daß durch ſie das Feſtland von Europa hier im Nor⸗

den und Süden bis zum Fuße der Weſtalpen hinan

durch eine Höhenſchichte von 1000 “ eingeſchnitten over

vertieft wird , deren innere Ausgangspunkte kaum 30

deutſche Meilen , welche dem Maſſiv der Alpen größ —

tentheils zukommen , von einander abſtehen *) . Es

wird nicht gewagt ſein , wenn wir uns zugeſtehen , daß

dieſſeits der Rheinſtrom und jenſeits den Alpen , der

Poo , deren Mittel und Unterlauf unter dieſen beiden

Höhenſchichten liegt , an dieſer Bodengeſtaltung einen

großen Antheil gehabt habe .

Obgleich nach dem Ermeſſen des Geologen die groß —
artige Wirkung dieſer Gewäſſer , welche zum Theil im

Eiszuſtande waren , nur neuern geologiſchen Zeitab —
ſchnitten zugerechnet werden kann , ſo war ihr Haupt⸗

abſchluß dennoch ſchon beendet worden , bevor die älteſte

Geſchichte des Menſchen begann , denn in dem Abſatze
des letzten Rheinlaufes finden wir noch Reſte von

Thieren begraben , deren Lebzeiten nach unſerer Kennt⸗

niß dem Erſcheinen des Menſchen in dieſer Gegend

vorangingen . Mit zuverſichtlichem Vertrauen auf die

Stetigkeit der Verhältniſſe erbauten die Römer inner —

halb der Gabelung , welche der Rhein und die Aare

durch ihren Zuſammenfluß bilden , unter einem Hoh -
geſtade ihr Confluentes , das heutige Dorf Koblenz ,
es möchte uns dünken , um uns zu zeigen , daß zwei
Jahrtauſende ſich zur Geſchichte der Erdbildung ver⸗

halten , wie der Augenblick zur Tageslänge ſich verhält .
Die Betrachtung dieſer großen Verhältniſſe erleich —

tert uns das Erfaſſen der übrigen Erſcheinungen in

unſerem durch ein Kartenblatt vorgezeichneten Gebiete

von nur 9 Quadratmeilen Flächengehalt und wir be —

ginnen nun mit der orographiſchen Beſchreibung des

mit ihm natürlich verbundenen Gebirges .

Der ſüdliche Theil des Schwarzwaldes
wird von einemHauptgebirgskamme hoher Gneis —

berge , den höchſten Bergen des Gebirges und nächſt

* ) Der Tiefe der Schweizerſeen iſt hiebei nicht gedacht . Der

Züricher See reicht mit ſeiner größten Tiefe noch über 500 “ unter
die Aarſchwelle bei Waldshut .

* ) J . M. Ziegler ' s hypſometriſcher Atlas (Winterthur 1856 )
und A. Papen ' s Höhenſchichtenkarte von Centraleuropa
lipen in Klarheit dieje gropen Verhältniſſe .
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den Kuppen des Rieſengebirges zugleich auch die höchſten⸗

außeralpiniſchen Berge Deutſchlands , quer durchſchnit⸗
ten . Dieſer Kamm wird von Weſten nach Oſten vom

42887 hohen Schauinslande , von der Gebirgsmaſſe des

Feldbergs = 4982 , der Bärhalde S 4401 “ und dem

Hochfürſt ( Granitrücken ) = 3967 gebildet , welche mit
ihren Gebirgsſätteln und Päſſen zuſammen einer

Durchſchnittshöhe von 4200 “ nahe kommen ) . Hinter

oder nördlich dieſem Gebirgskamme iſt der bekannte ,

großartige Uebergang Freiburg - Neuſtadt - Villingen
( = 2980 ) mit den quer von Weſten und Oſten die

Längenaxe des Gebirges tief einſchneidenden Thälern

der Hölle und Gutach ( d. i . Oberlauf der Wutach ) .
An der Mittagſeite entſpringen an dem Scheitel des

Kammes die erſten Quellen einer Anzahl parallel dem

Rheine zufließender Schwarzwaldflüſſe ; ihre meiſt

kluſen⸗ oder klammartigen , tiefen Thäler laſſen ſich in

dem Kartenbilde mit den Tropfen vergleichen , welche

aus dem Beſchlage der Fenſterſcheiben als Waſſerfäden

nebeneinander abfließen . So charakteriſirt ſich das

ſüdliche Schwarzwaldgebirge durch das Vorwiegen der

Bildung von Längsthälern , welche ſich aber von den

übrigen des Gebirges durch ihren tiefen bis ſchlucht⸗

artigen Unterlauf auszeichnen und dadurch Anſiedelung

menſchlicher Wohnſtätten abweiſen .

Der genannte Paß unterhalb den höchſten Schwarz⸗

waldbergen iſt ein ebenſo natürliches Mittel , das ſüd —

liche Gebirge von dem mittleren , zugleich mittelhohen ,
als ein Gebirgsland zu ſcheiden , wie es das Kinzig⸗

thal iſt , den mittleren Schwarzwald von dem nörd⸗

lichen durchſchnittlich niedrigſten Gebirge orographiſch

zu ſondern .
Der die Längsaxe quer durchſchneidende Feldberg⸗

oder Hauptkamm ſendet drei eben auch anſehnliche

Höhenkämme , aber von ſehr verſchiedenen Felsarten

gebildet , ſüdwärts und zwar den einen zwiſchen dem

Rheinthal und dem Quellengebiete der Wieſe , den wir

Belchenzug nennen , vom Schauinsland nach dem

Haidſtein ( = 4257), Belchen ( 47418, inmitten der

3731 “ hohe Paß der Krinne ) und Blauen ( = 3889 ) ,
Die zweite ſüdliche Abzweigung , der Blößlingzug ,

geht zwiſchen den Quellen der Wieſe , Wehra einſeits

und anderſeits der Alb vom Feldberge über den höch⸗

ſten und zugleich tiefſten Schwarzwaldpaß , denZaiger
( S 4113 ) , nach dem Herzogenhorn S = 4724 ) und

von dieſem nach dem Biöpling ( = 4334 ) , Dea
) Beiträge zur Statiſtik der inneren Atröelülnth botoi

Landesaufnahme , Heft XII Seite 40 .
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dem Paſſe auf der Wacht ( = 3253 “ ) nach dem Hoch⸗

kopf bei Präg ( 42180 und bis zum Farenberg bei

Todtmoosrütte ( 4031 ) , von wo ſich in ſüdlicher

Richtung die Gipfelerhebungen des Zuges allmählig er⸗

niedrigen .
Die dritte Abzweigung , der Blaſiwälderzug

iſt weniger durch eine kammartige Geſtaltung , wie die

vorigen , augenfällig , denn ſein Rücken iſt breitgedrückt ,

öfter eingeſattelt und trägt den Charakter eines ernſten

Waldgebirges . Der Blaſiwalderzug beginnt an der

Bärhalde ( Granitberg ) öſtlich vom Feldberg und ver⸗

läuft ſüdöſtlich zwiſchen der Alb und Schwarza bis zu

dem Paſſe , genannt „ Klemme “ bei Häuſern nördlich

Höhenſchwand . Er enthält meiſt Höhen von über

4000 ’ , dahin die Berge feines ſüdlichen Endes , der

Blaſiwald .
Mit dem ſüdlich der Klemme bei Häufern ( = 2900) ,

zwiſchen Alb und Schwarza gelegenen Gebirge , betre⸗

ten wir die Mitte der Nordgrenze unſerer Sektion

und ſind damit „ auf dem Walde “ und zwar auf

dem kleinen kahlen Plateau angekommen , auf welchem

das durch ſeine Rundſicht nach den Alpen bekannte

ſehr alte Dorf Höhenſchwand — auch Höchenſchwand

—ruht . Etymologiſch bedeutet dieſer Ortsname ſoviel

als eine Lichtung der Höhe. Dieſe Höhe beherrſcht

alle anderen oſt - und ſüdwärts , hier ſchließen erſt die

fernen Alpen den Geſichtskreis ab , dagegen rückt der⸗

ſelbe im Weſten näher , denn die tiefwelligen Kämme

des vorliegenden Belchen - und Blößlingzuges ragen

beinahe 1000 “ durchſchnittlich über unſern höchſten

Standpunkt bei Höhenſchwand von 3368 “ hinauf . Von

den tief in die Bergmaſſe eingegrabenen Längsthälern ,
den Vertikalaufriſſen des Bodens , hat hier das Auge

keine Ahnung , wenn es nicht weiß , daß der dunkle

Waldſtreifen , welcher deren oberſte Steilränder ein⸗

ſäumt , deren Verlauf bezeichnet . Dagegen ſehen wir

im Norden unſeres Geſichtskreiſes tiefe Thäler und

hohe Waldberge , nur gegen Urberg und Ibach erſchei⸗

nen dieſe nackt , wild und felſig , ihr Rücken öffnet ſich

öfter zu kleinen Defileen oder Engpäſſen , welche von

St . Blaſien oder Mutterslehen nach dem Daxberge ,

die Gegend von Wittenſchwand , Wollpadingen und

Vogelbach führen .
Wenden wir uns zur Weſtgrenze des Waldes ,

ſo erſcheint uns dieſe durch die Bodengeſtaltung ſehr

ſcharf gegeben : die prallig ſteilen Abhänge der linken

Thalſeite der Wehra , eine Fortſetzung des Blößling⸗

zuges , treten in demſelben Charakter bis zum Rheine

hinaus , ihr Vorgebirge bildet dort die Wehrhalde

und der Eggberg bei Säckingen , das ſüdlichſte 1300 “

über den Rheinſpiegel emporſtrebende Vorwerk des

Schwarzwaldgebirges , welches den nagenden Gewalten

einer großen Reihe geologiſcher Umwälzungen durch

ſeinen harten Gebirgskern bis zur Gegenwart wider -

ſtanden und die Ablagerungen beinahe aller Flötzfor —

mationen durch Brandung von ſich abgewieſen hatte .

Nirgends im Lande wird die Grenze zwiſchen Schwarz⸗

wald und Rheinthal geologiſch ſchärfer ausgeſprochen

als hier , womit aber auch die Bezeichnungen durch die

Volksſprache gleich zutreffend ſind : ſie nennt das Hoch⸗

land „auf dem Walde “ und das Rheinthal „ im Lande . “

Auf dem Walde ,

dem Lande zwiſchen der Wehra und Schlucht , begeg⸗

nen wir weder einem Wechſel von Gebirgskämmen

mit tiefen , weiten Thälern und ſie verbindenden Sät⸗

teln und Päſſen , einem eigentlichen Gebirgslande , noch

einer dieſen Wechſel ausſchließenden einförmigen Hoch⸗

fläche oder einem Plateaulande , welches orographiſch
eine nahezu übereinſtimmende abſolute Höhe der Gez

ſammterhebung vorausſetzt . Es iſt ſomit ſchwierig ,

einen der üblichen orographiſchen Ausdrücke für dieſe

Gebirgserhebungen unſeres und auch eines Theiles des

weſtlich anſtoßenden Kartenblattes Säckingen bezeich⸗

nend zu finden .

Zu einer allgemeinen ſüdöſtlichen Neigung des

Gebirges von ſeinen größten Maſſenerhebungen , den

ſüdlichſten ſich verflächenden Abzweigungen des Blöß⸗

lingzuges , welche an die Nord - und Weſtſeite unſeres

Gebietes herantreten , kommen noch viele hügelartige

Erhebungen , die auf dieſer ſüdöſtlich geneigten Ge⸗

birgsfläche ein ſehr verzweigtes Netz von quellenreichen,
muldenartigen Thälern bedingen . Das Bett der Quel⸗

len und Bäche dieſes Thalnetzes iſt , wenn auch Flötz⸗

gebirge , bunter Sandſtein zumeiſt auf den Höhen

lagert , in das Grundgebirge wie Granit , Gneis und

Porphyr eingegraben ; die Richtung dieſer Thalſohle

ſtimmt im Allgemeinen mit der ſüdöſtlichen Boden⸗

neigung zuſammen , ihr Gefälle wird nach dem Aus⸗

gange in das Längsthal größer , es verengt ſich das

Seitenthal bis zur Schlucht und nicht ſelten ſtürzt ſein

Bach in einem ſchönen Waſſerfalle dem Waldfluſſe

zu (Haſelbachthal bei Gurtweil , Föhrenbachthal bei

Nöggenſchwiehl und der Strohlbruſch bei Wieladingen ,

letzterer in dem Blatte Säckingen ) . Alles verräth dem

Geologen das Bildungswerk einer langdauernden Ero⸗

ſion . Noch klarer tritt das Südoſtfallen zu Tage ,

wenn wir Stellen unterſuchen , bis zu welchem die
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